
1 1O Entwicklungen
1ın den Notstandsgebieten hre p - WeIl vatıkanıschen Dokumenten g - 1m Maı 1988 „dıe verlorenen Schafte
storalen Wırkungsmöglichkeiten. reinıgte Befreiungstheologıe und dıe INn die Herde zurückzuführen”, NCUEC

Die für dıe Menschenrechtsfragen (des kolumbianischen Kardınal AlE Unruhe geschafften.
fOonsO 0  EZ T'rujillo als Gegenentwurfständıge Sozialkommission der Bı-

schotskonterenz (CEAS) versucht propagıerte) „ T’heologıe der Versöh- Ist die Miıttenung“ In Anspruch: „Nur kann ich
Z 'Teıl gemeınsam MIt den Men- 1n vollem Innn Christ se1ın.“ konfliktscheu?schenrechtsorganisationen (CEAPAZ
un: CODEREK Rechtshilte eisten Während einıge der peruanıschen Bı- Dıie Spannungen innerhalb der Uuda-
und Menschenrechtsverletzungen Ööf- schöte ın der Befreiungstheologie ıne nıschen Kırche bınden Kräfte, dıe S1Ee
tentlich machen. Erschwert wırd der Wurzeln für extremistische (Ge: sowohl 1mM CENSCICH pastoralen Bereich
das Sprechen und Handeln der Kır- walt und für den TLerror des „Sendero WI1€E 1n der Erfüllung iıhres gesell-
chenführung 1MmM sozlalpastoralen Be- Luminoso“ sehen (Weihbischof /uan schaftspolıitischen Auftrags In eıner
reich durch starke Spannungen INNEY- U1S Ciprianı von Ayacucho 1n Rhein Periode wachsender Armut und
halb des Episkopats. Entsprechend 1ST Merkur, und sıch A eın kontrollierter Gewaltherrschaft drın-

Waisenheim In ihrem Bıstum alsden Erklärungen der etzten Jahre ZUur gend benötigte. esonders notwendıg
polıtıschen Lage DPerus anzumerken, Frucht „echter Befreiungstheologie” ware ZUuU Jjetzıgen Zeıtpunkt die In
da{fß darın eınen Minimalkonsens vorstellen (Bıschof Enrıique Pelach VO tensıvierung und Koordinierung der

wurde. Der 1n den /0er Jan Abancay 1ın Konradsblatt 28 89), Menschenrechtsarbeıt, der
ren noch mehrheiıtliche eıl der Bı- SOrgecn sıch andere darum, da{fß die Schutz der zwıschen die Fronten SCIA-
schofskonferenz, der In seıner Pasto- Kırche den Beschlüssen der lateiname- Bevölkerung. Für DPeru WI1€e auch
ral befreiungstheologisch Orlentiert rikanıschen Bischöfe VO Medellin tür die Kırche ın der Bundesrepublık
WAar, ISTt durch ıne Reıihe VO  —_ un Puebla langsam den Rücken galt indes, da gerade der Fiınsatz ür
Neuernennungen konservatıver Bı kehrt un: auf diese Weıse das /7weıte dıie Menschenrechte noch weıtgehend
schöfe, darunter mehrere Opus-Deıi- Vatikanısche Konzıl abschüttelt“ (Bı VO Gruppen wiırd, „dıe nıcht
Mıiıtglıeder, ın die Miınderheit geraten. schof /ose UCLANO Metzinger). Metzın- recht 1n der Miıtte der Gemeıinden
1988 wurde Bischof Rıcardo Durand SCr beklagt In einem 1989 veröftfent- beheıimatet sind“ (Domkapıtular Wolf-
Flörez VO Callao W1€e heifßt mIıt lıchten Auftfsatz (ın Partnerschafrt Fre1i- Sang Zwingmann ZZ UU Partnerschaft
einem Vorsprung VO tünt Stimmen burg Deru EB hg on der Pressestelle der Erzdiözese Freiburg MmMI1t der Kır-
VOT dem soz1al engaglerten Bischof des Erzbistums Freiburg) den „Verlust che In eru Ist Menschenrechtsarbeit
VO C©ajamarca, /ose Dammert zZzu der vertrauensvollen usammenar- eher In der Iınken Ecke angesiedelt,
Vorsitzenden der Bischofskonferenz beit  L den peruanıschen Bischö- fragte be1 eiıner Akademıietagung
gewählt. Durand, In der Konflikt- ten un: zwıischen Bischöfen, Klerus Ende Januar ın Freiburg, weıl die
phase mI1t Rom vehementer Krıtiker un: Laı1en als Folge der innerkirchli- Mıiıtte dıe unvermeıdlichen Kon-
der Befreiungstheologie, außert sıch chen Auseinandersetzungen dıe flıkte scheut? Konkret wırd In rel-
seıtdem zurückhaltender: seıne Theologie der Befreiung In den Jahren burg derzeıt über Möglichkeiten nach-
Aufgabe als Vorsıiıtzender sıeht nach ach eiıner Phase gedacht, Bauernverbände für die
eiıgenen Worten ın der Wahrung der schmerzvollen, ber erfolgreichen Sıtuation der Campes1inos INn Deru
Einheit In der Kırche Derus. interessieren und Frauen für dasRıngens Standpunkte un: Einheit

den Bischöfen habe dıe Aufttor- schwierige Leben peruanıscher Frauen,Zum Jahresende ernannte Johannes derung Papst Johannes Pauls Iß diePaul ITI den bisherigen Sekretär der bedroht VO  . Hunger, Unterdrückung
Bischöfte anläßli;h seınes Besuches und brutaler Gewalt.Biıschofskonferenz, Bischof Augusto

Vargas Alzamora, Z Erz-
ıschof VO Lıma. Vargas tolgt Kardı-
nal Juan Landäzuri i Rıcketts, ın dessen
38)jähriger Amtszeıt (und Kırchenfüh-
rung) die peruanısche Kıirche dıe Neu-
orlentierung ZUF ‚Volkskirche“‘,
auft dıe A Mehrheit des Volkes,
vollzog. Kennzeichnend für die OS1- Südafrıka: Wende mıt Nelson Mandela?
tiıon selnes Nachfolgers ürften Auße-
ruNseCnN Vargas’ be1 seınem Besuch In Am 11. Februar 1990 16.45 Uhr phal als eınen Wendepunkt INn der Ge-
der Bundesrepublık 1987 se1In. ber War SOWelt: ach fast 28)jährıger schichte des Apartheıidstaates, als den
(Justavo G'’utierrez, den Gründervater aft wurde Nelson Mandela, der cha- Antfang VO Ende rassıstischer Unter-
der Theologie der Befreiung, e rısmatısche Führer des ANC (Afrıcan drückung un: Dıiskriminierung. In
Vargas, dieser komme INn seınen \Wer- Natıonal Congress), 4U $ der aftt ENL- den langen Jahren seıner Gefangen-
ken einer „unevangelıschen Sprache” lassen. Miıllionen VO Schwarzen ıIn schaft, dıe yrößtenteıls auf der
nahe. Er selbst nehme für sıch dıe In Südafrıka telerten diesen Tag trıum- Strätlingsinsel Robin Island ZUBE-
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bracht hatte, W ar Nelson Mandela kündete de Klerk ıne radıkale Polı- wırd nıcht 1U  vr VO Schwar-
eıner einzıgartıgen Symboltigur tiıkveränderung, mMIt der nıcht 1U ZCN, sondern auch D“O  - e1Iner zuachsen-
schwarzen Wıderstandes herange- Vertreter der Opposıtıon, sondern den Zahl UONn Weißen gefordert. Selbst
wachsen. Die wenıgen Nachrichten, noch mehr seıne eıgenen Parteigänger den Buren, insbesondere be] den
dıe 1m Laufe der eıt über iıhn die verschreckte: Jugendlichen und Intellektuellen, hat
Offentlichkeit drangen, bestätigten uneingeschränkte Zulassung der sıch eın Selbstbewulfsitsein des
ımmer wıeder den Eindruck eıner bıslang verbotenen Opposıtionspar- Afrıkaanertums breitgemacht, das das
gradlınıgen, unbeugsamen Persönlich- telen un: Bürgerrechtsbewegungen; Überleben des eıgenen Volkes nıcht In
keıt, eın Image, das schon 1964 bedingungslose Freilassung aller der Separatıon, sondern INn der kon-
beım berühmten Rıvonia-Proze VOT politischer Gefangener (dıe keine krı- struktiven Zusammenarbeiıt sıeht.
den Augen der Weltöftentlichkeit hın- mınellen Gewaltakte begangen ha- Der internatıonale Veränderungs-
terlassen hatte. Alle, die iıhn In den ben), iınsbesondere VO Nelson Man- druck eınerseılts und Perestroika ande-
etzten OoOnaten esucht hatten, be- dela; rerselts haben das bestehende Apart-
richteten einhellıg, da{fß der /1)ährıige dıe Abschaffung aller dıskrımınıe- heidsystem iın Argumentationsschwie-

des fortgeschrittenen Alters render KRassengesetze ın allernächster rigkeiten gebracht. Der ftriedliche un:
nıchts VO seıner Ausstrahlung, seiner eıt und die Aufhebung des Ausnah- keineswegs chaotisch-verlautende ENft-
Intelligenz und seiınem miıtreilienden mezustandes, sobald dieses möglıch kolonisierungsprozefß 1n Namıbıa hat
Charısma eingebülst habe Und seıne erscheınt; vezelgt, da{fß dıe Machtübergabe
eErsStien öffentlichen Auftritte haben dıe Bereıtschaft, mMI1t allen relevan- iıne schwarze Mehrheıit keineswegs g -
bewlesen: Keın schwarze Politiker In waltsam verlaufen mu{ß W1€e 1960 1m bel-ten gesellschaftlıchen Kräftften über
Südafrıka besıitzt gegenwärtıg i1ıne ıne MEUE Verteilung der polıtıschen gyischen Kongo oder 1975 in Angola.

Macht verhandeln; Ziel soll ıneähnliche Einıgungskraft und Autorität Angesıchts der sıch verstärkenden
WI1E€E Nelson Mandela NECUE demokratische Verfassung se1n, Radıkalısıerung den Schwarzen

dıe das Wahlrecht tür alle vorsıeht und wurde schliefßlich immer deutlicher,
keine Bevormundungen mehr kennt. da{ß Nelson Mandela und der ANC

De Klerk chafft CUuU«C Auch WEeNN mMIt diesen Ankündıgun- vergleichsweıse viel moderater und g-
sprächsbereıiter sınd als dıe nachsto-Gegebenheıten SCH dıe polıtısche Sıtuation Kap fenden Krätte De Klerk hofft, da{fßnıcht umgehend auf den Kopf gestellt Mandela gelıngen wırd, mMIt selner Au-Der Symbolfigur des schwarzen N VATE wurde, sınd mittelfristig doch ganzZ- Orıtät dıe mılıtanten Gruppen maderstandes steht auf weıler Selte DPrä- ıch NECUE Gegebenheıten geschaffen

sıdent de Klerk, der Führer der worden. Diıe Tür ZUuUr schwarzen ßigen un: Verhandlungskompromisse
möglıch machen.Natıonalen DParteı ONNE)): gegenüber. Mehrheitsherrschaftt 1sSt endgültıg auf-

diskriminierenderach Jahren gestoßen worden das Kolonialzei;al—
Rassenpolıitik und relıg1ös begründe- LEr yeht Ende och 1ST ıIn beıden
ven Herrenvolkıdeologie WAaT C der SO spektakulär und für viele NECTWAUT- Rıchtungen vielals Iransvaaler A4UuS uralter Burentamıi-
I1e den Mut besals, das immer wıeder LeL dieser Schritt WAal, unausweiıch- Überzeugungsarbeitıch erwıies sıch. Dıie weıiße Miınder-verbissen verteidigte Machtmonopol eısten
weılßer Mıinderheitsherrschaft autzu- heitsregıierung WAar ın den etzten Jah

TCMN und onaten stark Druckkündigen, ohne gegenwärtıig unbe- Allerdings bevor tatsächlich
dıngt dazu ZWUNSCH se1ın. VON ınnen und VO außen geraten, da{fß Verhandlungen kommen wırd, mUS-eın Festhalten Status JUO ın WIrt-Nachdem sıch der Vorgänger 1m Amt, SCMN beıide Politiker in ihren jeweılıgen
Präsident Botha, wıeder- schaftliıcher WI1€e polıtıscher Hınsıcht Lagern noch viel Wıderstand überwiın-immer sinnloser erschıen. Dıie Gründeholter Versprechungen n1ıe OUTAa- dafür den und Überzeugungsarbeit elısten.
o]erten Entscheidungen durchringen Die ultrakonservative Rechte nier denIDIG gesamtwirtschaftliche Sıtuationkonnte, handelte de Klerk 4U S Weıißen hat de Klerk vorgeworfen,
der Einsıiıcht heraus, da{fß das Überle- Südafrıkas hat sıch selıt Begınn der einen Ausverkauf burischer Werte un
ben des burischen Volkes SOWIeE das Al- x0er Jahre immer mehr verschlechtert. Grundsätze betrieben haben S1ıeSteigende Auslandsschulden, knappeler Weılen In Südafrıka heute nıcht haben gewaltsamen Wıderstand ANSC-Devısenreserven und dıe immer deutlı-mehr durch den Eınsatz der Gewehre, cher spürbaren Wıirtschaftssanktionen kündıigt, da S1€E mıiıt verfassungskonfor-
sondern 1U  S noch durch 1ne triedlich ME  S Miıtteln wen1g erreichen können.des Auslands machen dem Landausgehandelte Vereinbarung mIt der schaften. Einflufßsreiche Wırtschafts- Berücksichtigt INan, da{ß sıcherlichschwarzen Mehrheıt über ıne C kreise ordern schon selt langem iıne 40% der Weilßen auf keinen Fall bereıtmeınsam gyestaltete Zukunft gesichert politische Kehrtwende. seın werden, auft hre Privilegienwerden könnte.

Das innenpolıtische Klıma hat sıch verzıchten, sınd bürgerkriegsähnlı-
In seıner Rede ZzUu dıesjährıgen Parla- selıt Jahren geändert. Dıie Forderung che Auseinandersetzungen den

Weilßen nıcht verharmlosen. Esmentseröffnung 2?. Februar vVvVe_rI- Z völlıgen Aufhebung der Rassen-
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wird Jjetzt entscheidend auf die Füh- fIragt werden. So könnten Z mMItlange hinziehen können. Wıe beıide
rungsfahigkeit de Klerks ankommen. Führer schaffen können, hre Jewel- steiıgendem Verhandlungserfolg NCSA-
Gewalt un: Unruhe siınd auch VO der lıge Klıentel In dieser eılt „Kon- t1ve durch posıtıve Sanktionen EHRSCUZE

schwarzen Seite ET WA4ArLen Vor allem trolle“ halten, ohne da{ß werden. Dıe schwierige polıtische
die mılıtanten, ıdeologisch radıkalen blutigen Gewaltausbrüchen kommen Operatıon, die Pretorıia Jjetzt bevor-
Gruppen wollen sıch nıcht MIt Kom- wırd, 1St noch nıcht abzusehen. steht, mu{fß wirtschaftlich abgesichert
promıssen abspeisen lassen. Es bleıbt werden und bedarftf der aktıven Unter-
abzuwarten, ob dem Charısma un Zıel un 7weck der ng des Auslands. Es wAäare für
der Autorität Mandelas gelingen wırd, den Süden Afrikas katastro-Sanktionen sınd N  cExtremposıtionen abzubauen und dıe phal, die ohnehin schon wWiIrt-
schwarzen Massen auf seınen Kurs schafrtliıch angeschlagene Republıkhınterfragen
bringen. Eınige Anzeıchen sprechen Südafrıka ihrer Beweıs g —-
dafür, da{fß schon begonnen hat, den Auch die ınternationale Staatengemeıin- stellten Veränderungsbereitschaft
schwierigen Weg der Versöhnung ZWI1- schaft mu{fß der Sıtuation In Süd- noch lange Quarantäne gestellt
schen den Meınungspolen gehen: afrıka Rechnung LTageN. Mıiıt der würde. Innenpolıtisch könnte der tort-
Auft Massenkundgebungen 1ST seıne scharfen Kritik der Apartheıd und der Boykott als Nıederlage C
Rhetorik merklich radıkaler als auf Verhängung VO Sanktıonen haben ertiel werden und einen gefährlichen
Pressekonferenzen, be] denen über- staatlıche un priıvate Institutionen Rückschlag 1mM weıßen Lager mIıt sıch
wıegend für das weılße Publikum des Auslandes über Jahre hinweg Eın- bringen. Wırtschaftts- und tinanzpoli1-
spricht. /7ur eıit herrschen be1 den $]ud4ß auft das wirtschaftliche und yesell- tisch könnte dıe längerfristige Fort-
Ööttfentliıchen Verlautbarungen beıder schafrtliche Leben 1ın Südaftrıka NO  - dauer der Sanktionen ıne gefährliche

IN Nun 1STt auch für diese remıen Krise herautbeschwören. ESs WwAareSeıten Maxiımalforderungen VOT Ver-
miıttelnde 7wischentöne sınd noch dıe elıt gekommen, sıch aktıv und VCI- schliımm, WEeNN dıe Prognose tür den
kaum hören. Es e CrWarten, antwortungsvoll Lösungswege A1lll gyerade begonnenen Verhandlungspro-
da{fß sıch dıie Verhandlungen über 1Ine Kap bemühen. Parallel den g.. ze{ß auf dem Weg einer Post-Apart-
NEeUEC Machtverteilung SOWIE über Oord- planten Verhandlungen mussen 7Ziel heidgesellschaft lauten müfbte: „Upe-
nungspolıtische Grundfragen sechr UN. Zayeck der Sanktionen NC  I hınter- ratıon geglückt, Patıent OT H. W

Gewalt un Bekämpfung VO  = Gewalt
Eın Gutachten und seıne Kritiker
Gewalt ıst indıividuell 701€ gesellschaftlich 21n vielschichtiges SCH nıedersächsischen Landesjustizministers Prot. H.-
Phänomen und auf vielen Feldern auf vielfältige Weiıse zr Schwind (mıt dem ehemalıgen Berliner Justizsenator
am Die öffentliche Auseinandersetzung gılt vorwiegend der Proft Jürgen AaUMANN als Stellvertreter) War C bıs Ende
öffentlich zwahrnehmbaren Gewalt, ıhren Vor- UN. Neben- 1989 einen Bericht vorzulegen, del eın 7Z7weıtaches eısten
formen. Man streıtet über Blockaden, Randale UN. Hausbe- sollte Erstiens ıne „Sekundäranalyse” also ıne Darstel-
selzungen. Gewalt IM Privaten, 7 w@ischenmenschlichen spielt lung anhand vorhandener tachlicher Untersuchungser-
sıch ıhrer Natur nach vorwiegend IM Dunkelfeld öffentlicher gyebn1sse) über die Ursachen gewalttätigen Verhaltens und
Meınung ab, wırkt aber oft existenzgefahrdend. Fıne Regıe- der Gewaltanwendung In den verschiedenen Lebensberei-
rungskommission hat In den etzten AYEC1 Jahren heıide aupt- chen un gesellschaftlichen Erscheinungsformen; wWwel-
felder DO  s Gewalt untersucht UN. e1n CGutachten erfafßt. tens die Erarbeitung VO Konzepten, „dıe praxısnah
Hıer e1n zusammenfassender Bericht, der querbeet sıch und handlungsorientiert gyefalt se1ın sollten, da{fß S1Ee VO

ohl m1E dem (Jutachten 701e mıb der bisherigen Kritik Gesetzgebung, Verwaltung und Justız auch möglıchst
ıhm auseinandersetzt. kurzfristig uUum@geESELZLT werden können“ Erwartet wurde

sOmıt nıcht 1NUr ıne Bestandsaufnahme des „Gewaltphä-
Im Dezember 198 / SEKZUE dıie Bundesregierung durch Ka- nomens“ mI1ıt miıtgelieferter Ursachenforschung, sondern
bınettsbeschlufß ıne „Unabhängige Regierungskommıis- e1in krıiminalpolitisches Programm m1E soz1ialpraventivem
S10N A Verhinderung un Bekämpfung VO Gewalt“ eın Konzept, wobe!l WwW1€e 1m Auftragsbeschluß der Bundes-
Damıt wurde eın Vorhaben ausgeführt, das bereıts (3e8e- regıerung hıefß auch „Aspekte der Ausübung öffent-
genstand des Koalıtionsabkommens On März 198 / g - lıcher Gewalt“ berücksıichtigen selen.

War Aufgabe der 4aU5S aut Vorschlag des Die Kommıissıon, die In WeIl Arbeıtsgruppen (1 Arbeiıts-
Bundesinnenmuinisters berufenen Mıtglıedern bestehen- SruDpEe Straftatverhütung; Arbeıtsgruppe: strafrechtli-
den „Gewaltkommission“ dem Vorsıtz des ehemalı- che Kontrolle) mI1t Je vier Unterkommissionen und


